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«VICTOR & EMMA» 

Selbstständig und sicher 
zu Hause leben 
Im Herbst 2016 lanciert die Topwell­Apotheken AG, in enger 
Kooperation mit der Start­up­Firma Avidamo, «VICTOR & EMMA» –
eine Weltneuheit – in der Schweiz. Mit dem  Personen­Assistenz­
System EMMA und dem Notfallmelder  VICTOR sollen sich 
Senioren,  Parkinson­ und Epilepsie­Patienten zu Hause selbst­ 
ständig und sicher fühlen. Wie das im Detail aussieht, erklärt 
das Projektteam im Gespräch.

Wer sind «VICTOR & EMMA» und welches 
sind ihre besonderen Vorzüge?
EMMA ist die moderne «Personenassisten­
tin» in Tabletform. Sie erinnert Klienten an 
Tages termine, an die Medikamentenein­
nahme und hilft  bei der Nachbestellung von 
 Arzneimitteln und Bedarfsartikeln. Der zu­
sammen mit dem Apotheker erarbeitete Me­
dikationsplan wird automatisch an EMMA 
übermittelt. Die Erinnerungen von EMMA 
können optisch und akustisch wahrgenom­
men werden, was die Pharmazeu tische Qua­
litätssicherung (Compliance)  verbessert und 
den gewünschten Erfolg der Therapie auf­
zeigt. EMMA verbindet auf Knopfdruck wich­
tige Kontakte (wie Arzt oder Apotheke) mit 
dem eigenen Haustelefon oder Handy. Zu­
sätzlich können verschiedene Hilfsdienst­
leistungen, wie zum Beispiel das TIXI­TAXI 
oder ein Wäscheservice im  Rahmen von be­
treutem Wohnen definiert werden. 
VICTOR, der intelligente Notfallmelder, 
ist mit einem Sturzsensor ausgestattet. 
VICTOR kann am Handgelenk oder als  
Kette um den Hals getragen werden. Bei 
 Erschütterung und gleichzeitigem Höhen­
verlust registriert das Gerät einen Sturz. 
Nach kurzer Zeit wird automatisch ein Not­
ruf ausgelöst. Eine professionelle Notrufzen­
trale reagiert rund um die Uhr und organi­
siert die nötige Hilfe.

Überfordert «VICTOR & EMMA» 
 Klienten ohne Technikerfahrungen?
«VICTOR & EMMA» sollen diskret und ohne 
grossen Aufwand in den Alltag eingebunden 
werden können. Damit die Bedienung der 
beiden Geräte keine Herausforderung dar­
stellt, zog der Hersteller «Avidamo»  Senioren 
und andere potenzielle Nutzer bei. Die Test­
phase bestätigte, dass eine kurze Einfüh­
rung reicht, um auch technikunerfahrene 
Personen von der Einfachheit zu be geistern. 
Angehörige der Testpersonen schätzen 
ebenso die Zusatzfunktionen wie beispiels­
weise die Möglichkeit, per E­Mail Ferienfotos 
an EMMA zu senden, die sie auf ihrem Bild­
schirm zeigen kann. Auf Wunsch kann die 
Editierung der Agenda oder die Verwaltung 
der Kontakte über einen gesicherten Online­
zugang vorgenommen werden. 

Worin besteht der Vorteil für Spitex- 
Organisationen? 
Spitex­Fachkräft e profitieren zum Beispiel 
davon, dass der Medikationsplan von der 
Topwell­Apotheken AG hinterlegt und kon­ 
trolliert werden kann. Zusätzlich können 
auch Produktekörbe mit Bedarfsartikeln 
vorde finiert und hinterlegt werden. So müs­
sen stetig wiederkehrende Bestellartikel nur 
einmal erfasst werden und können einfach 
und unkompliziert über EMMA bestellt 

 werden. Die gewünschte Lieferung erfolgt 
 direkt ins Haus des Klienten. Diese Prozess­
optimierung sowie die Sicherheit, dass der 
Klient rund um die Uhr von «VICTOR & EMMA» 
 begleitet wird, ersparen der Spitex adminis­
trative und zeitliche Aufwände. Ganz nach 
dem Leitspruch «Kompetenz aus einer 
Hand» übernimmt Topwell für die Spitex­
Stützpunkte die Bestellung, Installation, In­
betriebnahme, Schulung als auch andere 
Dienstleistungen rund um «VICTOR & EMMA».

Wo können «VICTOR & EMMA» 
getestet werden?
Interessierte können sich gerne bei der 
Topwell­Apotheken AG für Demonstrationen, 
Beratungen oder weiterführende  Fragen 
melden. Ab Herbst 2016 sind «VICTOR & 
EMMA» an einzelnen Topwell­Apotheken­
Standorten live anzutreff en und zu testen. 
Auch über die Gratishotline sind Ihre Anlie­
gen willkommen.

Topwell-Apotheken AG
Nadia Schweizer, Marketingleiterin
Lagerhausstrasse 11, 8401 Winterthur
www.topwell.ch
Gratis­Hotline: 0800 268 800

Hilfe auf Knopfdruck
Die Bewältigung des Alltags zu Hause ist für Seniorinnen und Senioren eine grosse  
Herausforderung. Dazu kommt die Unsicherheit: Was ist, wenn es mir nicht gut geht?  
Oder wenn ich gestürzt bin und nicht mehr aufstehen kann? Für solche Situationen  
ist der SPITEX-Notruf ein willkommener Begleiter – rund um die Uhr.

Leichter Nebel legt sich über das Quartier der Berner Vorortgemein-
de. Es ist ruhig. Obwohl es schon eindunkelt, brennt noch kein Licht 
in den benachbarten Häusern. Frieda Müller* öffnet vorsichtig die 
Tür. Sie ist 89. Seit ihr Mann verstorben ist, lebt sie alleine im Haus. 
Die Kaffeemaschine steht auf einem Wagen, mitten im Gang. Die 
Stube ist voller kleiner Teppiche und Läufer. Für ältere Menschen wie 
Frieda Müller lauern im eigenen Heim überall Stolpergefahren. 

Nach dem Sturz
Am Tisch erzählt sie aus dem reichhaltigen Erfahrungsschatz ihres 
langen Lebens. Auch von ihrem Sturz im Bad, der sich im letzten Juni 
ereignet hat. «Zum Glück ist er glimpflich verlaufen», sagt sie und 
greift nach dem farbigen Armband an ihrem Handgelenk. «Den hier» 
– sie zeigt auf den Knopf in der Mitte des Armbandes – «den würde 
ich nie mehr hergeben.» Seit ihrem Sturz trägt Frieda Müller den 
Notruf der SPITEX. Tag und Nacht. «Er gibt mir Sicherheit», sagt die 
Seniorin. «Wenn etwas passiert, kann ich sofort mit jemandem spre-
chen. So weiss ich, dass schnell Hilfe kommt, wenn ich sie brauche.»

Schnell und direkt
Frieda Müller drückt den Knopf an ihrem Handgelenk. Das Armband 
ist mit einer Station in ihrer Wohnung verbunden. Auf der weissen 
Basisstation leuchtet ein blaues Licht. Einige Sekunden später mel-
det sich eine Stimme aus dem Lautsprecher: «Guten Tag Frau Müller, 
ist alles in Ordnung bei Ihnen?» Frieda Müller nickt und antwortet: 
«Alles gut, wir machen nur einen Test.» Die Stimme verabschiedet 
sich freundlich. Hätte die Mitarbeiterin der Zentrale keine Antwort 
von Frau Müller erhalten, hätte sie es auf dem Festnetzt versucht. 
Wäre die Kontaktaufnahme auch hier erfolglos, wären umgehend die 
zuständige SPITEX, Nachbarn oder weitere Hilfspersonen informiert 
worden, damit sie die Situation vor Ort klären können. Bei Frau Mül-
ler bekommt im Notfall die SPITEX Grauholz einen Anruf, welche die 
89-Jährige regelmässig besucht. 

Länger selbständig
«Der SPITEX-Notruf sorgt dafür, dass Seniorinnen und Senioren wie 
Frau Müller länger zu Hause autonom leben können», sagt Rosma-
rie Burkhardt von der SPITEX Grauholz. «Das ist auch für uns von 
der Pflege sehr wichtig.» Die erfahrene SPITEX-Mitarbeiterin macht 
Erstabklärungen bei neuen Klientinnen und Klienten. Sie prüft, wel-
che Dienstleistungen und Pflegemassnahmen notwendig sind. Diese 
Abklärungsphase kann sich zu einem schwierigen Prozess entwickeln. 
Besonders dann, wenn Angehörige und Klienten eine Verschlechte-
rung des Gesundheitszustandes nicht wahrnehmen können. «Der 
SPITEX-Notruf ist ein niederschwelliges Angebot, das in solchen Fäl-
len die Türen für ein Gespräch öffnet», sagt Rosmarie Burkhardt.

Mehr als ein Notrufdienst
Wenn abends im ganzen Quartier kein Licht brennt, wirken die Häu-
ser verlassen. Das zieht unwillkommene Leute an. «Letztes Jahr sind 
sie in meine Garage eingebrochen», sagt Frau Müller. Seither ist sie 
unsicher, wenn sie Geräusche hört oder Leute an der Türe klingeln, 
die sie nicht kennt. Auch in solchen Fällen beruhigt sie der Knopf an 
ihrem Handgelenk. «Ich weiss, dass ich ihn jederzeit drücken kann», 
sagt Frau Müller. 				          *Name geändert

Portrait

«Eine beliebte Zusatzleistung.»
Bei den Klientinnen und Klienten der SPITEX Grauholz 
sind bis heute 40 Notrufgeräte im Einsatz. «Der Ein-
satz des Notrufs bietet zahlreiche Vorteile für unsere 
Klienten sowie auch für die SPITEX», erklärt Samuel 
Sieber, Leiter der Geschäftsstelle. «Die Sturzgefahr ist 
ein grosses Problem. Mit dem Notruf haben wir ein 

einfaches und wirkungsvolles Mittel, um unseren Seniorinnen und Senioren 
die Sicherheit zu vermitteln, dass im Ernstfall schnell Hilfe kommt.» Auch 
für die SPITEX zahlt sich der Einsatz aus. Die Geräte werden vorkonfiguriert 
geliefert, die Installation ist äusserst einfach und schnell erledigt, womit 
kaum Aufwand entsteht. Die Klienten bezahlen eine fixe, monatliche Ge-
bühr für den Notruf, an der auch die SPITEX beteiligt ist. Somit kann der 
Betrieb mindestens kostendeckend gestaltet werden. 

Neue Klienten dank Notruf
«Mit dem SPITEX-Notruf haben wir ein zusätzliches Angebot, das uns den 
Kontakt zu neuen Klienten ermöglicht», erklärt Samuel Sieber. Nach aussen 
tritt der Notruf im Namen des jeweiligen SPITEX-Vereins auf. Das schafft 
Vertrauen und stärkt die Kundenbindung. «Der Notruf hat eine hohe Akzep-
tanz bei unseren Klientinnen und Klienten», stellt Samuel Sieber fest. «Eine 
interessante Dienstleistung, die ich mit gutem Gewissen weiterempfehlen 
kann.» Hinter dem SPITEX-Notruf steht eine Zusammenarbeit zwischen 
Medicall und Swisscom. Interessierte SPITEX-Vereine erhalten mehr Infor-
mationen bei Medicall AG, Herr Rolf Bona, rolf.bona@medicall.ch, Tel. 044 
655 10 57  oder 044 655 15 32. www.medicall.ch


